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 20 Hofladen mit Wow-Effekt

 26  Altes Hackgerät modern 
aufgerüstet
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Die Zwischenkalbezeit 
verlängern – das bringt’s!  
Immer mehr Betriebe ver-
längern die Zwischenkal-

bezeit  ihrer Kühe – mit 
vielen positiven Effekten.
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Hofladen mit Wow-Effekt   

Mit einem außergewöhnlichen Verkaufsraum sicherte sich  
Martina Schmit den Titel „Hofladen des Jahres 2021“.  

Doch nicht nur das moderne Ambiente überzeugte die Jury.

12 | BETRIEBS
LEITUNG
Neuer Bio-Weideerlass:  
Vieles weiterhin unklar   
Ab 2022 gelten strengere 
Regeln in der Biotierhal-
tung. Der neueste Erlass 
in Sachen Auslauf und 
Weide lässt viele Fragen 
offen und verunsichert die 
Biobauern massiv.
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„Fürs Silieren nehme 
ich mir immer Zeit“   
Zwei Goldmedaillen holte 
 Vincent Kriechmayr bei der 
Ski-WM. Der Bauernsohn 
macht aber nicht nur auf den 
Skipisten eine gute Figur.
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AKTUELLES INTERVIEW

EAG: Marktprämie 
steht auf dem Spiel! 
Das EAG soll vorm Sommer beschlossen werden. Vorher 
muss es laut Energypeace noch zwei Änderungen geben.
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Das Erneuerbare Ausbau Gesetz 
ist auf der Zielgeraden. Doch für 
die Plattform Energypeace gilt es, 
noch wichtige Stolpersteine aus 
dem Weg zu räumen. Welche?
Totter: Ein heikler Punkt ist der 
§ 53. Dieser sieht im Absatz 2 
vor, dass Biogasanlagen mit mehr 
als 250 kW und näher als 10 km 
zu einem Gasnetz nach einer 
Übergangszeit von maximal vier 
Jahren keine Markt prämien für 
die Stromerzeugung erhalten. 
Ohne diese können Biogasanla-
gen in Zukunft wirtschaftlich 
nicht erfolgreich betrieben wer-
den. So will man die Anlagenbe-
treiber über ökono mischen Druck 
zwingen, hohe Investitionen in 
die Gasaufbe reitung und Kompri-
mierung zu tätigen und dann an 
das Gasnetz anzuschließen.

Warum ist Energypeace 
 gegen diese Regelung?
Totter: Die Anlagenbetreiber 
 sollen frei entscheiden können, 
ob sie weiter regional Strom und 
Wärme liefern oder Biomethan 
in das Netz einspeisen wollen. 
Den Zwang zur Netzeinspeisung 
lehnen wir prinzipiell ab. Die 
 Regelung würde bedeuten, dass 
pro Jahr ca. 150 Mio. kWh 
 weniger erneuerbarer Strom im 
Winter in das Netz gehen. 

Was wären die Folgen?
Totter: Diese Lücke müsste dann 
durch Atomstromimporte oder 
Strom mit CO2-Emissionen ge-
deckt werden. Außerdem käme 
diese Regelung  wesentlich teurer 
als das jetzige System. Schließlich 
sind die bestehenden Biogasanla-
gen mit Strom und Wärmeliefe-
rung wertvolle dezentrale Ener-
gieversorger. Der § 53 (2) führt 

zur Zerstörung dieser regionalen 
Energieversorger und gliedert sie 
in das zentralistisch geführte 
Gaswirtschaftssystem von Gas-
prom-ÖMV und Gaswirtschaft. 

Wie sollte hier Ihrer Meinung 
nach gegengesteuert werden?
Totter: Das EAG soll sicherstel-
len, dass die Marktprämien für 
die Stromerzeugung für alle Bio-
gasanlagen bis zum 30. Betriebs-
jahr möglich sind.

Sie sehen aber noch einen 
 weiteren Stolperstein?
Totter: Ja, und zwar die hohen 
Netzanschlussgebühren sowie 
den überbürokratischen Netz-
zugang. Berichte aus der Praxis 
zeigen, dass die Errichtung von 
PV-Anlagen an den zu hohen 
 Anschlusskosten scheitert. 

Um sicherzustellen, dass der 
 rasche Ausbau der PV-Anlagen 
tatsächlich erreicht wird, sollte im 
EAG festgelegt werden, dass die 
Netzbetreiber je kWp einheitlich 
nicht mehr als 30 € in Rechnung 
stellen dürfen. Ebenso sollte für 
alle die Eigenstromversorgung 
mit oder ohne Batteriespeicher 
möglich sein. Das trägt zur Netz-
entlastung sehr wesentlich bei. 
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